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Das Grabmal des Theadarz'dz bei Ravenna. (Fig. 3 30) liegt etwa 1 km vor der
Porta Serrata, an der Strafse nach dem Porto cefenatico, in einer fruchtbaren, gut
umgebauten Flachlandfchaft. Die Grabkirche heißt heute Santa fl/Irzrz'zz della Rolmzda;
in dem um 840 gefchriebenen Manufkript des Agnellus heißt es von Theodorich:
»fqäullus ef! in Man/01mm quoa’ z°pfe aedz'/icari juf/z't extra portas Artemelorz's qztoa’
„que /zodz'e wcamus ad Farztm ubz' ef! Monafz‘erz'um Süß. Marine guae dicz'tur ad
r;zemorz'am Regis T/zeozlorz'ci.«

Die Annahme, dafs Amala/zml/za, Tlzeoa'oric/z’s Tochter, das Denkmal errichtet habe, wird durch
den Bifchof Alaximz'an (546—552) widerlegt, welcher berichtet: »fe autem vivo fait fiéi mommzmtum ex
szide quadrata et faxum ingentem, yuem fuperponeret, ingui/Zvit.r Das Denkmal liegt auf einem Gelände
etwa 3,75"! unter der Höhe der jetzigen Strafse. Es fiellt einen zweigel'choffigen, turmartigen Aufbau
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lar; das untere Gefchofs entwickelt lich aus einem Zehneck, deffen Seiten durch Bogennifchen
_;egliedert find. Das Obergefchofs befafs einen gleichfalls im Zehneck gebildeten Bogenumgang, welcher
von einem Rundbau mit dem mächtigen kugelfegmentförmigen Monolith abgefchlofl'en wurde. Zum
7‘mgang führen fymmetrifch angelegte, gebrochene, auf Bogen verletzte Treppen empor. Trotz einer
on Riéuffi im »Gui'da (li Ra_zzennax gegebenen Nachricht, dafs diel'e Treppen 1780 angelegt wurden,
iält ‚Hot/zes, der eine recht überzeugende Wiederherflellung des intereifanten Denkmales gibt“°), daran
fett, dafs mit Rücklicht darauf, dafs ‚die Technik der kühnen Treppenbogen fo tret'f'lich ii’c und fo genau
.nit derjenigen des Gebäudes übereinftimmt«‚ die Treppen fchon dem urfprlinglichen Bau angehörten und
m genannten Jahre vielleicht nur wiederhergeitellt wurden. Um nun die auffallende Ungleichheit des
'3eländes zu erklären, nimmt Mat/zes nicht etwa eine fpätere Erhöhung des letzteren an, fondern ergänzt
-3ie Treppenanlage fo, »dafs der auf das Grab Zukommende vom Podef’t aus gerade hinab- oder feit—
‘»Värts hinauff’teigen kaum. Der von ‚Mat/les angenommene Podefl: würde etwa 2m über dem Unter—
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